des Großherzogthu Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 2. Januar. 
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rn 
Hin ift das Jahr! des Menſchen Blick durchftreichet, Das hoffen wir, und fönnen’s freudig hoffen, 
Still muſternd noch einmal den weiten Kreis; Denn ungebeugt ſteht da die feſte Eich', 
Den Kummer, der die Wange ihm gebleichet, Von keines Blitzes ſtarkem Strahl getroffen, 
Und Schmerz und Sorge fuͤhlt er nur noch leis, Der große König in dem Preußenreich. 
Denn aus dem weiten Meere der Gedanken, Rings um uns herrſchen Zweifel, wilde Schrecken, 
Da taucht empor der Sterne goldnes Heer, Die Sorge ruft: o jammervolles Jahr, 
Der Freude Bilder treten in die Schranken, Du kannſt dem Spaͤherauge nicht verdecken 
Der frohe Buſen hebt ſich mehr und mehr. Die herbe Noth, die drohende Gefahr. 


Und nun, Gluͤck auf zum neuen Jahr! Wir wenden Und wir? Uns ſchuͤtzen Seine treuen Haͤnde! 
Den Blick ihm zu, geſtaͤrkt und unverzagt. Wir ſehn, wie rings das Vaterland erblüht, 
Es birgt wohl manche Sorg' in dunkeln Haͤnden, Und Reichthum, Gluͤck und Segen ohne Ende, 
Gar manchen Schmerz, der an der Seele nagt; In jedem Jahr durch unſre Fluren zieht. 
Doch manche Bluͤthe auch wird ſich erſchließen, Drum beten wir, wie ſchon ſeit vierzig Jahren: 


Manch ſtiller Wunſch zur Reife endlich gehn, O großer Gott, den König uns erhalt‘, 
Des Lebens Becher wird oft uͤberfließen, Daß Seine ſtarke Kraft uns mag bewahren, 
Und mancher alte Gram nicht mehr erſtehn. Des Friedene Segen lange bei uns walt'. 


Und wo in unſern weiten frohen Landen, 
Vielleicht der Zwieſpalt ſeinen Saamen ſtreut, 
Wo Zweifel oder Mißtrau'n gar erſtanden, 
Da banne ſie von uns recht bald und weit. 
Gluͤck auf o Jahr! — Du wirſt die Zweifel heben, 
Des Weltenbaues Meiſter, großer Gott! 
Und alle Menſchen werden freudig beten: 
Wir glauben all' an einen Gott. A. Kr 
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Verlin den 30. December. Se. Koͤnigliche Ho⸗ 
heit der Prinz Au guſt iſt nach Neu- Strelitz abs 
gereiſt. 


Der General» Major und Kommandeur ad in- 
terim der 13ten Diviſion, von Monſterberg, 
iſt von Magdeburg hier angekommen. 

Der General-Major und Ko eur der 14fen 
Landwehr-Brigade, von 5 n, iſt nach 
Duͤſſeldorf abgereiſt. 


A u W 
Rußland und Polen. 

St. Fe br den 24. Dec. Die St. Pe⸗ 
tersburgiſche Zeitung enthalt jetzt eine Deut⸗ 
ſche Ueberſetzung der bereiks vor einiger Zeit in der 
„Nordiſchen Biene“ publizirten Geſchichte der Tren⸗ 
nung der unirten Griechiſchen Kirche und ihrer kuͤrz⸗ 
lich erfolgten Wiedervereinigung mit der Ruſſiſchen. 
Am Schluſſe dieſer Darſtellung befindet ſich die 
auf dieſe Wiedervereinigung Bezug babende 3 
der Synode zu Polozk vom 12. (24.) Februar 
1839, die wir bereits mitgetheilt haben. In der 
Darſtellung ſelbſt wird hinſichtlich deſſen, was in 
der letzten Zeit für die ſogenannten „Uniaten“ ge⸗ 
ſchah, Folgendes geſagt: „Der im Segen regle⸗ 
rende Herr und Kaifer unterließ nicht, mitten nn⸗ 
ter feinen unzähligen Sorgen für das Heil und die 
Wohlſahrt des groͤßten Reiches der Welt, ſeit den 
erſten Jahren nach ſeiner Thronbeſteigung ſeine 
ſorgfälltige Aufmerkſamkeit auch auf das Schickſal 
des Unirten, ſeit Alters Ruſſiſchen Volkes, zu rich» 
ten. Das erſte Werk ſeiner weiſen Sorgfalt für 
daſſelbe war die voͤllige Gleichheit der Gniechiſch⸗ 
unirten Kirche in allen Vorrechten mit der Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen. Durch den Allerhoͤchſten Ukas vom 
22. April 1828 wurde, nach dem Muſter des geiſt⸗ 
lichen Kollegiums, welches die Roͤmiſch⸗katholiſche 
Kirche in Rußland verwaltet, ein Griechiſch⸗unir⸗ 
tes geiſtliches Kollegium unter dem Vorſitze des 
Metropoliten der unirten Kirchen in Rußland, Jo: 
ſaphat Bulgak, errichtet. Die Republik Polen 
mochte ſich, gegründet oder ungegruͤndet, vor einer 
Gleichſtellung der Uniaten, als eines ihr fremden 
Ruſſiſchen Stammes, gefürchtet haben, aber die⸗ 
ſer Grund der Furcht beſteht fuͤr Rußland nicht; 
es nahm die Uniaten unter feinen befonderen Schuß, 
und aus dieſem Grunde neigte ſich ihre Kirche, ſo⸗ 
bald fie nur ihre Selbſtſtaͤndigkeit fühlte, unge⸗ 
ſäumt, nach dem Geſetze der gegenſeitigen Anzie⸗ 
hung gleichartiger Elemente, zu dem Schooße ihrer 
wahren Mutter — der Ruſſiſchen Kirche hin, 


u 
dieſem Ziele ſtrebten alle Verfügungen der Ace 
und anderer geiſtlicher Gewalten unter den Uniaten. 


Offenherzig geſtanden ſie ſelbſt, daß eine Menge 


von Neuerungen ſich im Laufe der Zeit in ihre 
Kirche ein eſchlichen habe, und Alle beſchloſſen feſt, 
die urfprüngliche Kirchenordnung überall wieder 
einzuführen, die Kirchen mit allen Erforderniſſen 
des alten Gottesdienſtes zu verſehen ſtatt der ir⸗ 
rigen Kirchenbücher von verſchiedenem Druck, in 
denen ſchon längft die Slawiſche Sprache verſtuͤm⸗ 
melt war, überall gleiche Bücher nach einer neuen 
forgfältigen Ausgabe einzuführen, und endlich Feiz 
nen zum Prieſter zu weihen, keinen zu irgend ei⸗ 
nem Kirchen⸗Amte zu befördern, ohne vorhergehende 
ſtrenge Prüfung, daß ihm die Ceremonien und Saz⸗ 
zungen der Orientaliſchen Kirche hinreichend bez 
kannt wären. Und ſie Alle verbreiteten mit raſtlo⸗ 
ſem Eifer und ſeltenem Erfolge dieſe Kenntniß bei 
der ihr untergeordneten Geiſtlichkeit; auf der an⸗ 
deren Seite erhielt die ganze junge Generation der 
Weltgeiſtlichkeit eine wahrhaft Orientaliſche Rich⸗ 
tung in den beiden neuerrichteten Seminarien und 
in zwanzig Kreis- und Pfarrſchulen. Die Gerech⸗ 
tigteit erfordert das Geſtändniß, daß dieſe Richtung 
einigen Moͤnchen nicht begreiflich fein konnte, wel⸗ 
che aus dem Roͤmiſchen Ritus zur Union überge⸗ 
treten waren. Um ihnen in Gewiſſensſachen keinen 
Zwang anzuthun, ſtellte man Jedem von ihnen frei, 
in Zeit von fünf Jahren zu ihrem früheren Ritus 
zuruͤckzukehren, und wer dies wuͤnſchte, benutzte 
dieſe Erlaubniß. Um deſto eifriger wirkten die Anz 
haͤnger des wahren Glaubens und des Vaterlandes, 
und bald erſchien die geſammte Griechiſch⸗unirte 
Kirche, in lichtumgewandelten Bilde, ihres alten 
Urſprungs würdig; ſchon wurde überall an den, 
dem richtigen Ritus gemäß errichteten Altären, der 
Gottesdienſt von den Geiſtlichen in angemeſſenen 
Gewändern, nach berichtigten Büchern, mit 
Beobachtung der erhabenen Gebräuche, welche an 
die urfprüngliche Kirche erinnern, gehalten, und 
das Volk der Uniaten horchte ihnen freudig ver⸗ 
nahm bereits das Wort Gottes in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache und ſah auch keinen Unterſchied mehr zwi⸗ 
ſchen feinen Kirchen und denen der rechtgläubigen 
Kirche und wunderte ſich deſſen nicht, denn unge⸗ 
achtet feines verhaͤngnißvollen Schickſals hatte es 
doch auch früher nie ſich entwoͤhnt, ſich felbft und 
ſeinen Glauben — Ruſſiſch zu nennen. Mitten 
unter dieſen, in einer ſo kurzen Zeit faft unglaubli⸗ 
chen Fortſchritten der Griechiſch⸗unirten Kirche auf 
der Bahn zu 1 7 wahren Heile verlor ſie ihren 
Ober⸗Hirten, den hochheiligen Joſaphat. Seine 
Stelle im Griechiſch⸗ unirten geiſtlichen Kollegium 
wurde durch den aͤlteſten der unirten Geiſtlichkeit, 
den Biſchof von Litthauen, Joſeph, beſetzt. — Das 
begonnene und mit ſo lebendigem Eifer, mit ſolcher 


Thaͤtigkeit und Schnelle fortgeſetzte Werk näherte 


ſich indeſſen ſchou feiner Entwickelung. Das Jahr 
1839 brach an — und der 12. Februar wird ewig 


denkwüͤrdig bleiben in den Annalen der Kirche aller 


Reußen.“ 


In der oben erwahnten Akte von Polozk wird die 
Zahl der Geiſtlichen und Kloſterbrüder, die derſel⸗ 
den durch ihre Erklarung beigetreten, auf 1305 ans 

egeben. Seitdem iſt dieſe Zahl bis auf 1607 ges 

jegen, fo daß im ganzen Ruſſiſchen Reiche keine 
einzige Griechiſch⸗unirte Pfarre mehr iſt, die nicht 
an dem allgemeinen Werke der Wiedervereinigung 
Theil genommen. Einem Kaiſerl. Befehl vom 1. 
v. M. zufolge fol jetzt auch die Benennung „Unirte 
Griechen“ ganz und gar aufhören, 

Ueber den Kriegszug der Ruſſen gegen Khiwa 
macht die Breslauer Zeitung folgende Gloſ⸗ 
ſen: „Wir haben in der That nicht geglaubt, daß 
ſo bald und ſo ſchlagend unſere, in dem genannten 
Artikel entwickelten Anſichten beftätigt werden wuͤr⸗ 
den. Rußland und England ſtreben nach den 
Schaͤtzen Aſiens. Rußland dringt unaufhaltſam 
(ſo äußerten wir uns) nach dem Süden und Suͤd⸗ 
often dieſes reichen Welttheiles vor; durch Machi⸗ 
nationen und durch Waffengewalt ſucht es die Voͤl⸗ 
ker theils friedlich in ſein Intereſſe zu ziehen, theils 
zu unterjochen. England hat dieſes langſame und 
vorſichtige Vorſchreiten durchſchaut, und durch jene 
glücklich vollfuͤhrte Expedition nach Kandahar und 
Kabul, durch das Vorſchieben feiner Graͤnze um 
faſt 300 deutſche Meilen, die Gefahr von feiner 
Schatzkammer (den Gangesländern) entfernt. Eng⸗ 
land iſt Rußlands Plänen mit dieſem energiſch voll⸗ 
führten Streiche zuvorgekommen. — Obige Expe⸗ 
dition kann man faſt als ein Seitenſtuͤck zu jener 
von der Oſtindiſchen Regierung unternommenen be⸗ 
trachten. Es ſucht feinen Karavanen ſichern Durch⸗ 
zug zu verſchaffen, und erwirbt ſich dadurch, daß 
dies mit Waffengewalt geſchieht, ein Supremat 
über jene Diſtrikte. Genug, es iſt daſſelbe Mano 
ver, welches die Brittiſch-Oſtindiſche Regierung, 
nur unter einem andern Vorwande, mit Kandahar 
und Kabul machte. 

Frankreich. 

Paris den 24. December. Die Thron⸗Rede 
befchäftigt die hieſigen Journale faſt ausſchließlich, 
und die einzelnen Phraſen derſelben gelangen erſt 
zum vollkommenen Verſtändniß, wenn man die 
Urtheile der Zeitungen daruber geleſen hat. Nach: 
ſtehendes find Auszüge aus den zwei wichtigſten Blaͤt⸗ 
tern: Der Constitutionnel ſagt darüber: „Die Koͤ⸗ 
nigliche Sitzung war kalt. Nur die Stelle der 
Thron⸗Rede, welche ſich auf den Herzog von Or— 
leans und auf feine Brüder bezog, ward mit Bei⸗ 
fall aufgenommen. Alle übrigen Paragraphen, die 
auf eine Wirkung berechnet waren, gingen ſpurlos 
voruͤber. In Bezug auf die Orientaliſche Frage 
iſt es merkwürdig, daß Aegyptens mit keinem 
Worte erwaͤhnt wird, und es ſcheint daher, daß 
unſere Politik im Orient wieder eine andere Wen⸗ 
dung genommen hat. Aufgefallen iſt es auch, daß 
die Renten- Konverſion gar nicht berührt wurde, 


Die Freunde des Herrn Paſſy erflärten zwar nach 
ber Sitzung, daß dem Finanz: Minifter geſtattet 
worden ſei, gleichzeitig mit dem Budget ſeinen 
Geſetz⸗ Entwurf über die Konverſion vorzulegen, 
aber wir müffen dies ſehen, ehe wir es glauben.“ 
— Ein hieſiges Abendblatt aͤußert ſich in fol⸗ 
gender Weiſe: „Der König ſcheint es nicht für ans 
gemeſſen gehalten zu haben, an die Reiſe des Herz 
zogs von Orleans in Afrika und an jene Expedi⸗ 
tion nach den eifernen Thoren zu erinnern, welche 
der Emir bekanntlich zum Vorwande für feine 
Kriegserklaͤrung genommen hat. Man will willen, 
daß der Koͤnig dieſe Expedition gemißbilligt hatte, 
und daß diefelbe von dem Marſchall Valee auf eigne 
Verantwortlichkeit und ohne dem Miniſter darüber 
zu berichten, unternommen worden war. an 
will in der Art, wie der König die Rede betont hat, 
eine Abneigung gegen das Miniſterium erblickt has 
ben. Nur die erſten und den letzten Paragraphen 
hat der Koͤnig mit lauter und eindringlicher Stim⸗ 
me geſprochen, dagegen die ubrigen Paragraphen, 
die ſich auf die miniſteriellen Projekte beziehen, faſt 
ganz fallen laſſen. Von allen Miniſtern muß e 
Herrn Paſſy am ſchwerſten geworden ſein, ſeine 
Zuſtimmung zur Thron⸗Rede zu geben, weil gerade 
die beiden Punkte, von denen der eine einen ſchrof⸗ 
fen Gegner und der andere einen beharrlichen Ver⸗ 
theidiger in dem Finanz-Miniſter fanden, gegen 
ſeine Anſicht entſchieden worden ſind. ie Ren⸗ 
ten⸗Konverſion iſt gar nicht erwähnt worden, und 
in Bezug auf Afrika wird zum erſtenmale in der 
Thron⸗Rede geſagt, daß man dies Land nicht wies 
der verlaffen werde. Man muß ſich daher doppelt 
wundern, daß Herrn Paſſy, deſſen Rigorismus 
ſchon anfing, ſpruͤchwoͤrtlich zu werden, mit ſeinem 
Portefeuille in der Kammer erſchienen iſt.“ 
Der Herzog von Nemours konnte wegen einer 
leichten Unpaͤßlichkeit der Königlichen Sitzung nicht 
beiwohnen. ö l 
Der Gazette de France zufolge, geht es mit 
dem Befinden des Erzbiſchofs von Paris etwas beſ⸗ 
ſer, indeß ſcheint doch nur noch wenig Hoffnung 
vorhanden zu ſein, ſein Leben länger friſten zu koͤn⸗ 
nen. Geſtern ließen ſich der Koͤnig, die Koͤnigin, 
der Herzog und die Herzogin von Orleans nach 
dem Befinden des Prälaten zu verſchiedenen Malen 
erkundigen, und der Erzbiſchof ſchickte einen feiner 
Groß⸗Vicare nach den Tuilerieen ab, um feinen 


ehrfurchtsvollen Dank für dieſe Theilnahme aus⸗ 


zudrücken. 
Der Temps berichtet von einer neuen Beleidi⸗ 
gung Seitens der Engliſchen Marine. „Die Eng⸗ 
liſche Korvette „Racehocſe“, Capitain Crawford, 
zeigte ſich im Monat Auguſt an der Mündung des 
Fluſſes Oyapuk, 30 Stunden von Cayenne, und 
Tran daſelbſt auf den Strand. Der Capitain 
rawford verweilte 10 Tage am Lande, wahrend 
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er Zeit er die Franzoͤſiſchen Einwohner jenes 
ai 2 beftändig moleſtirte und unter den 
ärgſten Drohungen Lebensmittel und Vorraͤthe von 
ihnen erpreßte, welche er auf ſein Schiff bringen 
ließ, ohne ſie zu bezahlen. Die Korvette fegelte 
wieder ab nach dieſer Expedition, die hoͤchſtens eis 
nes Flibuſtiers würdig, und um fo weniger zu ent⸗ 
ſchuldigen war, als ſie keine Gefahr darbot, in⸗ 
dem die Mündung jenes Fluſſes nur von einigen 
armen Franzoſen den wird, die, entfernt von 
der Central: Behörde, unter den Befehlen eines 
Civil⸗Beamten leben, der keine bewaffnete Macht 
zu ſeiner Verfügung hat. Unſere Briefe fügen 
hinzu, daß der Capitain Crawford überall erklärte, 
daß ihm, als einem Verwandten des Herzogs von 
Wellington, Niemand in Europa Vorwürfe oder 
auch nur Vorſtellungen zu machen wagen wuͤrde. 
Wenn der See-Minifter die Berichte, die über dies 
fen Vorfall an ihn abgegangen fein müffen, erhal⸗ 
ten hat, fo wird er ohne Zweifel Genugthuung 

wegen eines ſolchen Verfahrens verlangen.“ 
Den 25. December, In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirten⸗ Kammer wurde 
ur Wahl des Kammer ⸗Praͤſidenten geſchritten. 
Rachſtehendes iſt das Reſultat des Scrutiniums: 

N Zahl der Stimmenden . 274 
Abſolute Majorität. . . 138 
Herr Sauzet erhielt. 172 Stimmen. 
„ Odilon-Barrot .. 8 


2 Dupin . 
> von Lamartine . 2 
„Dupont von der Eure 1 


n „„ 


e Gaugier 1 2 

Herr Sauzet ward hierauf zum Praͤſidenten der 
Kammer proklamirt und die Ernennung der Mit⸗ 
code der übrigen Bureaus auf übermorgen vers 
ſchoben. 

1 Großbritannien und Irland.“ 
London den 24. Dec. Auch der Kaiſerlich Des 

ſterreichiſche Hofrath Neumann, der, ſo wie Herr 
von Brunnow, mit einer diplomatiſchen Miſſion 
an den hieſigen Hof beauftragt ſein ſoll, iſt am 18. 
Dec. zu Dower gelandet und gleich nach London 
weiter gereiſt, wird alſo wohl ebenfalls ſchon hier 
eingetroffen ſein, wenngleich die hieſigen Blaͤtter 
die Anzeige davon noch nicht enthalten. 

Im Hafen von Portsmouth herrſcht unter den 
Kriegsſchiffen große Bewegung. Das Linienſchiff 
„Blenheim“ if nach Oſtindien beſtimmt. 

Alle Nachrichten aus den Fabrikbezirken lauten 
außerſt traurig und eröffnen noch truͤbere Ausſichten 
für den Winter. i 

Die letzten Nachrichten, welche die Morning- 
Chronicle aus Konſtantinopel erhalten hat, ſchei⸗ 
nen dieſes Blatt ein beſſeres Vernehmen zwiſchen 
Frankreich und England in der Orientaliſchen Frage 

offen zu laſſen. 


Was die Differenzen mit China betrifft, ſo bleibt 
der Standard bei feiner Verſicherung, das ein ane 
ſehnliches Geſchwader ausgeruͤſtet werde, um die 
dortigen Kuͤſten zu blokiren und „die groß maͤchtigen 
Dunimkopfe des himmliſchen Reiches auf die Weiſe 
zu zuͤchtigen, die ihr freches und anmaßendes Be⸗ 
nehmen längft erfordert habe.“ 

S pan ien. 

Madrid den 16. Dec. Die hieſigen Bläte 
ter widerſprechen heute der von dem Eco del Co- 
mercio mitgetheilten Nachricht von einem Morde 
verſuche gegen Eſpartero. 

Aus den Berichten uͤber die Zuſammenſetzung 
der Wahl- Büreaus in den Provinzen ergiebt ſich, 
daß von den 49 Provinzen des Koͤnigreichs 28 ſich 
für die gemäßigte Partei erklärt haben, und da 
auch einige andere Provinzen, namentlich Catalo— 
nien und Granada, Deputirte beider Parteien ers 
nennen dürften, fo wird in der neuen Kammer die 
gemaͤßigte Partei die entſchiedene Majoritaͤt haben. 

Saragoſſa den 13. Decbr. Einem Schreiben 
aus Mas de las Matas zufolge, haben die dort 
angekommenen Karliſtiſchen Uebetläufer ausgeſagt, 
daß Cabrera, nachdem er alle Chriſtiniſchen Ge— 
fangenen freigelaſſen, mit nur 40 Kavalleriften, 
aber mit feinem ſaͤmmtlichen Gepaͤck nach dem 
Ebro und Catalonien hin abgegangen ſei. Es ging 
auch im Hauptquartier das Gerücht, daß in Mo⸗ 
rella eine Empoͤrung flattgefunden habe, in Folge 
deren Cabrera, nachdem er verwundet worden, die 
Flucht ergriffen habe, um der Wuth ſeiner bishe⸗ 
rigen Anhaͤnger zu entgehen. 

Niederlande. 

Amſterdam den 22. Dec. Geſtern und heute 
find die Courſe an unferer Börfe gewichen, da man 
hier anfaͤngt, die Stellung des Miniſteriums für 
bedenklich zu halten. Die Abſicht des Kolonial- 
Miniſters, Herrn van den Boſch, fein Portefeuille 
abzugeben, wird hier allgemein bedauert. Das Han⸗ 
delsblad appellirt an die Vaterlandsliebe dieſes 
Staatsmannes, um ihn zu bewegen, daß er bei 
ſeinem Poſten beharren moͤge. 

Daͤ n emark. 

Aus Danemark den 25. Dec. Trotz den man⸗ 
cherlei Verſprechungen und Zuſicherungen, welche 
Koͤnig Chriſtian VIII. auf die ihm in großer 
Menge durch Deputationen uͤberbrachten Adreſſen 
zur Antwort gegeben hat, ſcheint es bei ihm feſtzu⸗ 
ftehen, daß an eine Verfaſſungsertheilnng 
während ſeiner Regierung nicht gedacht 
werden ſoll. Es gereicht dem Koͤnige ſehr zur 
Ehre, daß er ſich laut für einen Freund der 
Preſſe erklart hat und in Erwaͤgung ziehen will, 
ob nicht dieſelde von einigen Beſchraͤnkungen befreit 
werden koͤnne. Ferner hat der König ſich für die 
Oeffentlichkeit der Finanz Verwaltung, 
für allgemeine Wehrpflicht, für die Eman⸗ 


eipation der Juden in Schleswig und Hol: 
ſtein, fo wie auch für eine Vermehrung der 
Flotte, wenn die Finanzlage es irgend geſtatte, 
erklart. So viel Anklang die erſtgenannten Vers 
heißungen finden, ſo getheilter Meinung iſt das ur⸗ 
theilsfaͤhige Publikum Über den letztern Punkt, die 
Vermehrung der Flotte. Daß der Kronprinz 
noch nicht nach Kopenhagen berufen iſt, 
ſondern als Gouverneur von Fuͤhnen und komman⸗ 
dirender General in Fuͤhnen und Juͤtland in Fride⸗ 
ricia bleiben ſoll, falt auf. An der Liebe des Koͤ⸗ 
nigs zu ſeinem Sohne iſt kein Zweifel vorhanden, 
und man glaubt daher in dieſer Fernhaltung des 
Kronprinzen von der Hauptſtadt eine Maßregel der 
Politik zu erkennen, die vielleicht ſehr wohl berech⸗ 
net iſt. Wird erſt die Zeit der groͤßern Bewegung 
der Gemuͤther, die der Thronwechſel hier hervorges 
bracht hat, voruͤbergegangen fein, fo wird der 
Kronprinz unfehlbar dem Koͤnige naͤher geſtellt 


werden. (L. Ztg.) 
Deutſchland. 


München den 23. Dec. (Nuͤrnb. K.) Siche⸗ 
rem Vernehmen zufolge, iſt der Bau einer Eiſen— 
bahn von Wien über Gräß nach Trieſt bereits de⸗ 
kretirt. Es fol auch amtlich zugeſtanden worden 
fein, daß, wenn die projektirte Eiſenbahn von 
München nach Salzburg ſich verwirklichen ſollte, 
Oeſterreichiſcherſeits von da weiter die Bahn bis 
nach Gräß geleitet, und ſodann mit der Wiener 
Eiſenbahn in Verbindung geſetzt würde. 

Das Kreis⸗Intelligenz-Blatt von Unter-Franken 
und Aſchaffenburg veroͤffentlicht die Statuten des 
von Sr. Mojeftät dem Könige zu Aſchaffenburg — 
in der Abſicht, den Vorſchriften des Konziliums 
von Trient zu genügen, wonach Seminarien für 
Heranbildung von Prieſtern im Geiſte und nach 
Anordnung der heiligen Kirche beſtehen ſollen — 
errichteten Knaben-Seminariums, welches vom 
Studien: Fahre 1839 bis 40 an als Vorbildungs⸗ 
Anſtalt für den katholiſchen Klerus der Dioͤzeſe 
Wuͤrzburg beſtehen ſoll. 225 

Der König hat dem Profeſſor Dr. Steinheil ein 
dreijähriges Privilegium auf feine @ findung von 
Uhren, welche durch galvaniſche Krafte bewegt und 
regulirt werden, ertheilt. f 

Dresden den 22. Decbr. 
fentlichen Sitzung der erſten Kammer am 17. d. 
Mts. hat das Mitglied Ziegler und Klipphauſen 
einen neuen Antrag wegen der Oeffentlichkeit der 
Kammer⸗Sitzungen und insbeſondere wegen Zulafs 
ſung der Frauen geſtellt, der jedoch wie bei den 
früheren Staͤnde-Verſammlungen, keiner Deputa⸗ 
tion 4. weiteren Begutachtung uͤberwieſen wor⸗ 
den iſt. 5 


In der neunten oͤf⸗ 


at % ln e n 
Rom den 12. Dec. Der Papſt hat heute Vor⸗ 


mittag mehrere Fremde von Rang empfangen, un⸗ 


5 


ter dieſen den Fürften Boguslaw von Radzwilll 
und den Fuͤrſten Clary. f 

Heute iſt an den Straßenecken eine große Latel⸗ 
niſche Verordnung angeſchlagen, welche gegen den 
Sklavenhandel gerichtet iſt. j 

Die in Modena erfcheinende Zeitung: la Voce 
della Verita (die Stimme der Wahrheit) macht den 
Hirtenbrief bekannt, welchen der dortige Biſchof we⸗ 
gen der letzten, durch das Austreten des Po veran— 
laßten Ueberſchwemmungen erlaſſen hat. Die Ur— 
ſache dieſes Unfalls wird darin in nichts Geringe⸗ 
rem als in den Fortſchritten der Aufklaͤrung und in 
der Preſſe geſucht. „Die goͤttliche Züchtigung für 
Italien — heißt es unter Anderm — iſt durch die 
ftraflofe Verbreitung gottloſer Grundſaͤtze und eis 
ner zahlloſen Menge verderblicher Schriften jeder 
Art hervorgerufen worden, fo wie durch die Einfüh— 
rung und Verbreitung der teufliſchen Schule von 
der Seine, des Rationalismus vom Norden her, 
und des Wahnſinnes der Schaͤdellehre, lauter 
Grundſaͤtze, die, wenn fie nicht unterdrückt werden, 
den Materialismus in der Religion und Zerruͤttung 
in den geſellſchaftlichen und moraliſchen Zuftänden 
hervorbringen.“ 755 
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Konſtantinopel den 4. Dec. (Bresl. Ztg.) 
Die Wittwe Ismael Paſcha's, Arif Effendi's Toch⸗ 
ter, die Unterhändlerin des Vice-Koͤnigs von Ae⸗ 
gypten, kehrt naͤchſtens nach Alexandrien zurüd, - 
und ſcheint in Hinſicht ihrer Privat-Proklamatio⸗ 
nen gute Geſchaͤfte gemacht zu haben. Sie wurde 
von allen Tüͤrkiſchen Großen mit vieler Aufmerk⸗ 
ſamkeit behandelt. Man will wiſſen, es ſei ihr die 
80 gemacht worden, daß die Pforte auf einen 
dreijährigen Tribut Verzicht leiſte, ſobald die Flotte 
zuͤruͤckkehre. Die Final-Frage von Adana iſt aber 
deshalb um kein Jota vorgeruͤckt. Man erwartet 
abermals eine Antwort Mehemed Alis auf die letz⸗ 
ten Anträge der Pforte. — Graf Pontois ſchickt 
Couriere über Couriere nach Paris, und ſcheint 
durch die Demarchen der Miniſter von Oeſterreich, 
England und Rußland in ſeinen weitern Schritten 
gehemmt zu ſein. Mit dem Reis Effendi Reſchid 
Paſcha ſteht er ſcheinbar noch auf gutem Fuße; 
allein dieſer ſelbſt wird durch Chosrew und Halil 
Paſcha gelaͤhmt. Die Vorneigung des Erfteren für 
Frankreich iſt dadurch neutralifirt. Nach Berich⸗ 
ten aus Smyrna von J. d. ſollte Admiral Stopford 
den Befehl aus London erhalten, ſich vor der Hand 
nicht aus den Gewaͤſſern von Vourla zu entfernen. 


„ le aa ra A 
Alexandrien den 26. Nov. Der Vice⸗Koͤnig 
chat Befehle ertheilt, um der Ottomaniſchen Flotte 
und ihrer Mannſchaft die noͤthigen Winterquartiere 
zu ſichern. Demnach ſcheint die Loͤſung der Orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten noch ziemlich fern. Den 
neueſten Nachrichten aus Sytien zufolge ſteht Ibra⸗ 


\ 
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gm fortwährend mit 10,000 Mann regulairer 
ruppen zu Maraſch; 10.000 find bei Aintab, 
5000 bei Orfa, 5000 in der Umgegend von Mas 
raſch gelagert. Seine Vorhut ſteht in Boſtan; fie 
beſteht aus 2000 Mann Kavallerie, 600 Artilleri⸗ 
ſten und einigen irregulairen Truppen. Ibrahim 
vermehrt fortwährend feine Artillerie und ſorgt, 
daß fie mit Munition wohl verſehen ſei. Er hat 
feinen Truppen den Soldrückſtand vollftändig bes 
zahlt. Aus Malta vom 5. Decbr. wird gemeldet, 
der Admiral Stopford habe zuerſt die Abſicht ges 
habt, dort den Winter mit ſeiner Escadre zuzu⸗ 
bringen, in der Hoffnung, Mehemed Ali werde die 
Tuͤrkiſche Flotte herausgeben. Da dieſe Hoffnung 
aber getäujcht worden, wurde die Anweſenheit der 
Engliſchen Escadre in der Levante für unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig gehalten. Der Admiral wird da⸗ 
her wahrſcheinlich zu Vurla uͤberwintern. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Statiſtiſche Ueberſicht der im Laufe des 
Jahres 1839 in der Stadt Poſen vorge⸗ 
kommenen Geburten, Todesfälle und 

; Trauungen. 

(Auch in dieſem Jahre iſt bier nur von der chriſtli⸗ 
Ei Bevölkerung Poſens die Nede, da von den Israe⸗ 
ten die, zu einer ähnlichen Ueberſicht nöthigen, wo⸗ 
chentlichen Materialien der Redaction immer noch nicht 
Fact gen find. Die Geſammtbevölkerung Poſens be⸗ 
duft ſich zur zeit auf nahe an 37,000 Individuen, 
nämlich: 17,600 Katholiken, 10,600 Evangeliſche, 15 Grie⸗ 
chen und 8,600 Juden. Die chriſtliche Bevölkerung be⸗ 

trägt demnach zwiſchen 28,200 und 28,300 Seelen). 
Vom 1. Jan. bis 31. Dec. 1839 wurden in der Stadt 
Poſen und deren Vorſtädten geboren: 1349 Kinder (39 
weniger als 1838); es ſtarben 1142 Perſonen (182 
mehr als 1838); mithin wurden 207 Individuen mehr 
geboren, als ſtarben (1838 wurden 428 mehr geboren, 
als ſtarben). Der vorigjährige Ueberſchuß war außer⸗ 
ewöhnlich groß, da bis dahin derſelbe in den letzten 10 
Jahren, mit Ausnahme der Cholera⸗Jahre, immer nur 
eirca 200 betrug, welche Zahl auch im abgelaufenen 
Jahr nur um ein Geringes überſchritten iſt. Getraut 
wurden 337 Paare (1838: 344 P.) — Unter den Ge⸗ 
borenen befanden ſich: 706 Knaben und 643 Mädchen 
(1838: 712 K. und 676 M.), mithin wurden 63 Knaben 
mehr geboren, als Mädchen. as Uebergewicht der 
männlichen Geburten über die weiblichen war bisher in 
Poſen immer auffallend gering (1837 betrug es nur , 
1838: % der Geſammtgeburten); in dieſem Jahr hat 
es ſich zum erſtenmal auf das normale 4; geſtellt. (Im 
Jade 1836 kam ſogar der abnorme Fall vor, daß die 
weiblichen Geburten die männlichen um 4 ſämmtlicher 
Geburten überſtiegen). — Unter den Geftorbenen waren 
619 (1838: 514) Perſonen männlichen, und 523 (1838: 
446) Perſonen weiblichen Geſchlechts; es ſtarben alſo 
96 N Individuen mehr, als weibliche (1838: 
nur 68). Das Uebergewicht der männlichen Todesfälle 
beträgt Kg | 4, (1838: 4); der Norm nach ſollte 
es 4 fein. — Der Konfeſſton nach — (etwa % der chriſt⸗ 
lichen ee find katholiſch, % evangeliſch; ſiehe 
oben) — wurden geboren 569 (1838: 555) Kinder evan⸗ 
Pal und 780 (1838: 833) katholiſcher Konfeſſton. — 
as Mortalitätsverhältniß ſtellt ſich diesmal ſehr uns 


günſtig, da von 25 chriſtlichen Einwohnern durchſchnitt⸗ 
lich mehr als 1 geſtorben iſt, mithin der Tod volle 4pEt. 
(genau 423 pet.) abgefordert hat, während der Regel 
nach in den Städten nur 31) pEt. jährlich fterben (1838 
bei uns nur 3˙/ pCt.) Auffallend verſchieden ftellt ſich 
das Sterblichkeitsverhältniß nach den Konfeffionen, in⸗ 
dem von 17 bis 18 Tauſend katholiſchen Einwohnern 
nur genau 600 (1838: 560), von 10 bis 11 Tauſend 
evangeliſchen dagegen 542 (1838 nur 400) geſtorben ſind; 
alſo von jenen 3% pCt. (oder von 30 einer), und von 
dieſen 5 pCt. (oder von 20 ſchon einer) ein durchaus 
ungünſtiges und ſchwer zu erklärendes Verhältniß. — 
Getraut wurden 134 Paare evangel. (1838: 154), und 
203 Paare (1838: 190 Paare) katholiſcher Konfeſſton. — 
Den Monaten nach kamen die meiſten Geburten im Nov. 
(140) und im März (138) vor (1838 gleihfabs im März: 
133); die wenigſten im Juli, nämlich nur 79, (1 
gleichfatts im Juli: 92). Im Auguſt wurden 75 Kna⸗ 
en und nur 53 Mädchen, im Juli dagegen nur 33 Kna⸗ 
ben auf 46 Mädchen geboren; gar keine Differenz war 
im Februar (55 Knaben und eben ſo viel Mädchen), 
die geringſte im Mai (52 Knaben und 53 Mädchen) und 
im December (58 Knaben und 59 Mädchen). — Die 
meiſten Todesfälle kamen im November vor, nämlich 
136, und zwar 79 Männer und 57 Frauen, (1838 im 
Decbr. 101); die wenigſten im Juli (71) und im Fe⸗ 
bruar (75), in den übrigen Monaten belief ſich die Zahl 
gewöhnlich 90 100. Im November ſtarben 79 Männer 
und nur 57 Frauen, in den übrigen Monaten beträgt 
die Differenz durchſchnittlich 10 zum Nachtheil der Män⸗ 
ner; nur in drei Monaten ſtarben mehr Frauen als 
Männer, nämlich im Januar 38 M. und 43 Fr., im Fe⸗ 
bruar 31 M. und 41 Fr. und im Oktober 48 M. und 
51 Fr. — Nach Wochen gerechnet ereigneten ſich die 
meiſten Geburten, nämlich 45 in den Wochen vom 18. 
bis 25. Mai (25 Knaben und 20 Madchen), und vom 
21. bis 28. Decbr. (20 Knaben und 25 Mädchen); die 
wenigſten, nämlich 8 (5 Knaben und 3 Mädchen) in der 
Woche vom 23. bis 30. März. — Die meiſten Todes⸗ 
fälle kamen vor in der Woche vom 2. bis 9. November, 
nämlich 36 (22 Männer und 14 Frauen) und vom 22. 
bis 29. Juni, nämlich 35 (19 Männer und 16 Frauen); 
die wenigſten, nämlich 7 (5 Männer und 2 Frauen) in 
der Woche vom 23. bis 30. März. (1838 betrug die 
größte Wochenſterblichkeit 30, die geringſte gleichfalls 7). 
Die meiſten Trauungen hatten ſtatt im November, näm⸗ 
lich 72 (1838: 65), die wenigſten im März, nämlich 1. 
. im April: 6). In der Woche vom 23. bis 30. 
ovember wurden 23 Paare (3 evangeliſche und 20 ka⸗ 
tholiſche) getraut. — Nach Vierteljahren gerechnet ſtel⸗ 
len ſich die Zahlen folgendermaaßen: Im erſten Quar⸗ 
tal wurden geboren 182 Knaben und 165 Mädchen, zu⸗ 
ſammen 347 Kinder; es ſtarben 128 Perſonen männli⸗ 
chen und 129 Perſonen weiblichen Geſchlechts, zuſammen 
257 Perſonen; mithin betrug der Ueberſchuß der Ge⸗ 
burten 90 (1838: 71). Getraut wurden 62 Paare (1838: 
75 (nämlich 20 evangeliſche und 42 katholiſche Paare. — 
Im zweiten Quartal wurden geboren 175 Knaben und 
163 Mädchen, lan 338 Kinder; es farben 158 
Perſonen männlichen und 127 Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, zuſammen 285 Perſonen; mithin betrug der 
Ueberſchuß der Geburten 53 (1838: 155). Getraut wur⸗ 
den 41 evangeliſche und 36 katholiſche Paare, zuſammen 
77 Paare (1838: 55). Im dritten Quartal wurden 915 
boren 164 Knaben und 146 Mädchen, zuſammen 310 
Kinder; es ftarben 152 Perſonen männlichen und 123 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, zuſammen 275 Perſo⸗ 
nen; mithin betrug der Ueberſchuß an Geburten 35 
(1838: 915. Getraut wurden 26 Paare evangeliſcher 


und 48 Paare katholiſcher Konfeffton, zuſammen 74 Paare 
(1838: 77 Paare). Im vierten Quartal wurden gebo⸗ 
ren 185 Knaben und 169 Mädchen, zuſammen 354 Kin 
der; es ſtarben 181 Perſonen männlichen und 144 Per⸗ 
ſonen weiblichen Geſchlechts, zuſammen 325 Perſonen; 
mithin betrug der Ueberſchuß der Geburten 29 (1838: 
111). Getraut wurden 47 Paare evangeliſcher und 77 
Paare katholiſcher Konfeſſton, zuſammen 124 Paare 
(1838: 134 Paare). Auffalleud iſt noch die ziemlich 
gleiche Vertheilung der weiblichen Geburten und To⸗ 
desfälle durch die vier Quartale, während bei den männ⸗ 
lichen große Zahlverſchiedenheiten ſtattfinden. — Da die 
Zahl der geſchloſſenen Ehen ſich auf 337 beläuft, fo 
kommt eine Ehe auf 84 Einwohner (1838: auf 81 bis 
82 Einwohner), ein höchft günſtiges Verhältniß, indem 
man in der Regel nur eine Ehe auf 120 bis 130 Ein⸗ 
wohner zu zählen pflegt, welches zugleich den augenfäl- 
ligſten Beweis des wachſenden Wohlſtandes und der 
andauernd zunehmenden Betriebſamkeit in Poſen 1 
Eben ſo günſtig iſt das Reſultat hinſichtlich der Gebur⸗ 
ten, indem die Verhältnißzahl ſich auf nicht voll z ſtellt, 
während man fle im Allgemeinen auf 5 bis er 
ö ed 


net. Ned. 

her den 26. Dec. Bei der geftrigen 
Vorſtellung im Circus der Familie Tourniaire er⸗ 
eignete ſich der Unfall, daß die uͤberfüllte Gallerie 
zuſammenbrach und auf die Sitze des zweiten Ran⸗ 
ges niederſtürzte. Der Polizei- Präſident hat hier⸗ 
durch ſich veranlaßt gefunden, heute nachſtehende 
Bekanntmachung zu erlaſſen: „Zur Begegnung der 
Gerüchte, nach welchen das geſtern in dem Eircus 
der HH. Gebrüder Tourniaire ſtattgehabte Unglück 
bedeutend vergroͤßert wird, mache ich hierdurch oͤf⸗ 
fentlich bekaunt, daß die ſorgfaͤltigſten Nachfragen 
nur ergeben haben, daß geſtern, als in dem gedach⸗ 
ten Circus der dichtbeſetzte dritte Platz zuſammen⸗ 
brach und auf den ebenfalls zahlreich beſetzten zwei⸗ 
ten Platz herabſtürzte, fünf Perſorien nur unbedeu⸗ 
tend und vier Perſonen erheblicher beſchaͤdigt wor⸗ 


den ſind.“ — Uebrigens iſt ſofort die nöthige Un: ' 


terſuchung darüber eingeleitet worden, um zu ermit⸗ 
teln, durch weſſen Schuld das Unglück herbeige⸗ 
führt worden ſeſ. Wee „„ 
Chapman und Comp. haben in London eine 
neue Zinkplattendruckerei angelegt. Dieſe 
neue Art von Druckerei droht, eine gefaͤhrliche Nez 
benbuhlerin der Lithographie zu werden. Die 
Drucke, welche von Augenzeugen geprüft worden, 
haben ganz die Schaͤrfe und Kraft der beſten Litho⸗ 
graphieen, auch den großen Vortheil, daß der 
Künſtler nicht eine große Mühe, wie bei der Stein⸗ 
zeichnung, darauf zu verwenden braucht, und daß 
ſie auf eine Platte gemacht werden, die kgum 1, 
Zoll dick iſt, während man bei den gewöhnlichen Lis 
thographieen Steine. braucht, mit denen man ein 
Haus bauen konnte. Ein anderer Zweig des Pa⸗ 
tents, welches Chapman und Comp. genommen 
haben, beſteht in der Anfertigung von ſogenanntem 
Uebertragungs⸗Papier (transfer paper), auf das 
man zeichnen, und A e man das Ge⸗ 
zeichnete wieder auf die Platte übertragen und ſo⸗ 
dann ſechs- bis ſiebentauſend Exemplare von die⸗ 


ſer abziehen kann. Ein Augenzeuge hat einen Theil 
der Times fo übertragen geſehen und gefunden, 
daß der Abdruck vollkommen ſo ſcharf ausgefallen 
war, wie das Original. Der Vortheil dieſer Er⸗ 
findung für das Copiren von Karten x, dürfte bes 
deutend ſein. Dieſe neue Druckerei gehoͤrt un 
nicht den Engländern, ſondern den Deutſchen alt 
alda an. Ein Hr. A. t.. . . in London, 
dem der Erfinder, behufs einer Ausführung in Eng⸗ 
land, deshalb vertrauliche Mittheilungen machte, 


hat ſolche auf eine nicht ſehr loͤbliche Weiſe dort 


benutzt. 2 

Auf dem Land gebiete des ganzen ehema⸗ 
ligen Koͤnigreichs Polen in demjenigen. Um⸗ 
fange, welchen daſſelbe vor der Theilung von 1772 


hatte (12,880 Quadrat» Meilen) leben gegenwaͤrti 


2,119,000 Juden. Davon kommen 41,300 au 
das jetzige Koͤnigreich Polen, die übrigen wohnen 
theils in den zu dem Ruſſiſchen Reiche gezogenen 
Provinzen, theils in den an Oeſterreich und Preu⸗ 
fen gefallenen Landgebieten. Nach ziemlich zuvere 
laͤſſigen Ueberſchlaͤgen befinden ſich alſo auf polni⸗ 
ſchem Grunde zwei Drittheile aller Europaͤiſchen 
Juden, ſo wie ein Drittheil der juͤdiſchen Bevoͤlke⸗ 
rung des ganzen Erdballs. Das Verhaͤltuiß zu 
den Chriſten in Polen iſt etwa wie 1 zu diz, in den 
Städten aber iſt das Verhältniß oft ein ganz ande⸗ 
res. In Wilna iſt der zweite, in Krakau der dritte, 
in Warſchau und Lemberg der vierte, in Poſen der 
fuͤnfte Menſch ein Jude; in den kleinen polniſchen 
ne verſchwinden die Chriſten unter den Juden 
ganz. 5 77 14127 


weite Shah-Partbie 
eiß (Berlin). König E 1. — E 1. 
chwarz (Poſen). Bauer D 7. — D 6. 


25 Stadt ⸗ Theater. a 

Freitag den 3. Januar: Laßt die Todten 

ruhn; Luſtſpiel in 3 Akten von Raupach. — Dar⸗ 
auf: Das Abentheuer in der Judenſchenkez 
komiſche Oper in 1 Akt von Angely. (Baron von 
iebelfeld, und: Iſrael: Herr Wohlbrück.) 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben; 

Dr. H. G. Vollmer's deutſcher Univerſal⸗ 
Briefſteller für alle Stände, Enthal⸗ 
tend die Regeln der Rechtſchreibung und An⸗ 
weiſung, alle Arten von Briefen und ſchriftli⸗ 

cen Aufſaͤtzen, als: Eingaben, Bitte und 
Beiſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück⸗ 
wuͤnſchende, tröffende, Dank- und Empfeh⸗ 
llungsbriefe, Mahn⸗ und Einladungsbriefe, 
ferner Verträge aller Art, als: Verkaufs⸗, 
Bau⸗, Pacht: und Miethcontracte, ſowie Ceſ⸗ 
ſionen, Vollmachten, Zeugniſſe, Quittungen 
u. a. m., richtig und allgemein verſtaͤndlich zu 
verfaſſen; nebſt Belehrungen über die jetzt ge⸗ 
bräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über 
Faufmännifche Aufſaͤtze und Buchführung, - 


4ter Zug. 
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fiber mancherlei Rechtsangelegenheiten, über 
Steuer⸗ und Poſtweſen; Erklaͤrung und Ver⸗ 
deutſchung der gebraͤuchlichſten Fremdwoͤrter 
u. dgl. m. Achte, verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer, 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen J. Abtheil. 


Das Rittergut Linie cum attinentiis, im Kreife 
Buk, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 25,996 Rthlr. 
24 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
2 Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, 0 j f 5 g 
am 7ten Mai 1840 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Poſen den 18. Oktober 1839. ! 


— use) 
Da die Submiffiong : Verhandlung vom 1. Ok⸗ 
tober curr. in Betreff der Ziegel-Anfuhr von Za⸗ 
bikowo bis zur Stadt⸗Befeſtigung nicht die hoͤ⸗ 
here Genehmigung erhalten hat: fo wird zur Ab⸗ 
gabe neuer Angebote auf dieſe Anfuhr ein ander⸗ 
weiter Termin auf Mittwoch den 8. Januar 1840. 
angeſetzt, an welchem Tage nach 9 Uhr Vormit⸗ 
tags die bis dahin eingegangenen Submiffionen in 
der gewohnlichen Art eröffnet werden ſollen. Die 
Bedingungen ſind jeder Zeit im Buͤreau der unter⸗ 
zeichneten Direktion einzuſehen. Auch neue Unter⸗ 
nehmer, die bisher noch nicht beim Feſtungsbau 
befchäftigt waren, werden zugelaſſen. " 
Poſen den 27. December 1839. 


Königliche Feftu ngs⸗Bau⸗ Direktion. 

Zwei Kapitalien a 1500 Rthlr. find gegen jura 
cessa unterzubringen. 

Nähere Auskunft ertheile ich am ten, 6fen und 
7ten d. Mts. Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
beim Herrn Roggen im Hötel de Paris. 
Poſen den 1. Januar 1840. N 
2 Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Mallow. 


Unterzeichneter iſt taglich Vormitrags von 8 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr zu 
ſprechen. f ö SE 

Frauſtadt am 1. Januar 1840. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarjus Freyer. 
Die Klafter Birkenholz 3 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Eichen- 3 7 6 auch 
4 dto. = 3 2 = 6 * 


excl. Geſpann bei J. E. Krzozan owäfi, 


By 


fall auf 3 Pferde nebſt Wagen: Remife; in der 
belle Etage: eine Wohnung von 3 Stuben und im 
Aten Stocke zwei dergleichen Wohnungen, eine mit 
einem Entree, zu vermiethen. Zu jeder Wohnung 
gehoͤrt eine große, helle Kuͤche, ein ſeparater Keller, 


Holzgelaß und die gemeinſchaftliche Benutzung 
eines Waſchhauſes und Trockenbodens. 

Poſen den 1“ Januar 1840. 

f e G. Platen. 
——— — — —ä—k— æöl Turm 
eee 
8 Freiwillige Auktion. 

Am 7ten Januar k, J. und in den folgenden 
drei Tagen werde ich hier eine große War: 
thie ſeidene, wollene und baumwol⸗ 
lene Waaren, fo wie am 13ten deſſelben 

Monats circa 80 Stücke Tuche ver: 2 
5 febiedener Gattung gegen ſoforti⸗ 
ge Bezahlung verkaufen, wozu ich 2 
Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade. 5 
Kozmin den 20, December 1839. 
| Seelig Katz. 
UT XXX NNNN NX 
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Elbinger Neunaugen, friſche Capern und 
Sardellen, verſthiedene Sorten Maftriche, 
feinen und guten Arac de Batavia, den achten 
wurmſtichigen Varinas in Rollen, achte Has 
vanna⸗Cigarren, doppelt raffinirtes Ruͤböl, 
Sorauer Wachs = und Palm⸗Lichte erhielt und offe⸗ 
rirt zu ſehr a 


3. Appel 
Milpelms-Straße No. 21. Hötel de Dresde, 


; Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- |Preuss.Cour. 
Fuss. Brief. Geld 


Den 30. December 1839. 


Staats-Schuld scheine 
Preuss, Engl, Obligat. 1830 .. | 4 102% | 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 71% 71% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 35:/101% | 104% 
Neum. Schuldverschreibungen, | 3% [101% 1014 
Berliner Stadt-Obligationen „.. | 4 1034 — 
Königsberger dito — 44 — — 
Elbinger dito 434 — — 
dito dito 33 99. — 
Danz. dito v. in JI. .. — 473 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 102 1015 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 104% 103% 
Ostpreussische dito 3, |102%% 1055 
Pommersche dito 35 103 — 
Kur- u. Neumürkische dito 35 103 103 
Schlesische dia. 33 102 — 
Coup. u, Z.-Sch.d. Kur. -u. Neum | — 955 — 
Gold al marco 1 — 2153 — 
Neue Ducaten .. — — 18 
Friedrichsd'oor — 137 127 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 8395 
Discont o 3 4 


